| Abonnements für Lodz: 
Nhrlich 8 NEL, halb. 4 Nöl., viertel. 2 Röbl., 
. monatlich 67 Kop. vränumerando. 


I: Für Answärtige: 
Gierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 
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zu jeder Tageszeit, 


MI 


Inland. 

f St. Petersburg. N 

— Der Miniſter des Ackerbaues und der 
hödomänen hat für nützlich befunden, nach den 
ügſten ruſſiſchen und ausländiſchen Hafen⸗ 
en Perſonen, welche mit dem Export unjerer 
wirihſchaftlichen Producte vertraut find, abzu⸗ 
mandiren. Dieſe Commandfrung iſt durch 
Bedürfniß, an unſeren bedeutendſten Hafen⸗ 
Exportplätzen beſondere Commiſſions⸗Agen⸗ 
u zu gründen, hervorgerufen Derartige Agen⸗ 
können nur Kaufleute oder Firmen ſein, 
he neben ihrem eigenen Geſchäft den Verkauf 
landwirthſchaftlichen Producten im Com⸗ 
ſonswege übernehmen. Der Gedanke, derar⸗ 


Erichſen's Töchter. 
Roman 
von 


B. Riedel⸗Ahrens. 


Nitolas 
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(14. Fortſetzung.) 8515 
„Die“, betonte Axel eifrig, „aber ich ſage 
Rahel, das iſt ja gar nichts, die gehören 
zu den Hochanſtändigen der weiblichen Be⸗ 
krung der größeren Städte, fie haben Stel⸗ 
und zwingt fie auch das dürftige Salair zur 
uhme von Geſchenken und dergleichen, ſo ge⸗ 
en fe doch eine gewiſſe Achtung.“ 
Alſo auf einem ſolchen Fuße — ich meine 
Abendbrodt bezahlen — ſtandeſt Du mit 
lein Kronach?“ fiel Leonore ein. a 
„Ja — wenn Du es durchaus wiſſen willſt. 
die Geſchichte verhält ſich ſo: Ich hatte mir 
em Geſchäft, wo Lilly Kronach angeſtellt war, 
Dutzend Kragen gekauft. Sie bediente mich, 
ich fand das Mädel allerliebſt; ſie hatte was 
ein Benehmen, das mir gefiel, jo daß ich 
olgenden Tage ſchon wieder hinging, um ein 
hoͤchſt überflüſſige Gegenſtände zu erhandeln. 
4 und gut, die Bekanntſchaft wurde angebahnt; 
chien mir ebenfalls nicht abgeneigt, und bald 
ach hatte ich ihre Einwilligung zu einem Zus 
Inentreffen am dritten Ort erhalten — ſelbſt⸗ 
md alles hochanſtändig. Wir gehen alſo zus 
um Wintergarten, der Vorſtellung beigewohnt, 
auf ein ee mit Champagner — pik⸗ 
und den Schluß ſollte eine Tale Kaffee bei 
nzler bilden. Eben hat denn auch der dienſt⸗ 
ide Geiſt den Mokka gebracht, und Fräulein 
ſchickt ſich an, mir einen tieferen Blick in 
amilienverhältniſſe zu gewähren — da tritt 
Artillerie⸗Officier ins Local; fie ſtutzt, wird 
verlegen, ich ſehe ihn näher an und erkenne 
en von Ravens, der ſich wenig verändert hat 
en langen Jahren, da wir uns nicht geſehen. 
etzt fi an einen Tiſch — fängt an, uns zu 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend beehre ich mich 
ne Anzeige zu machen, daß ich mein 


Reſtaurant d 


nach der erſten Etage des Hauſes der Bellin’ichen Erben, 
n Nr. 273 (neue Nr. 25), vis-A-vis Carl Kessler 
verlegt und auf das eleganteſte eingerichtet habe. 


Ich empfehle zu ciuilen Preiſen: vorzüglichen Mittags⸗ 
tiſch von 12 bis 3 Uhr, warme Speiſen à la carte 
| Original Pilſner um Gehlig iches 
Bier vom Faß, ff. Weine und ausl. Liqueure, 
und ſichere aufmerkſame Bedienung zu. 


Für Familien Extra⸗Kabinets 


Frankfurt. 


25. Petrikauerſtraße 


Freitag, den 12. (24.) Auguſt 1894. 


Juſertious gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Rob. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


mit beſonderem Eingang. 
Hochachtung voll 


tige Agenturen ins Leben zu rufen, iſt durch das 
in letzterer Zeit bemerkte bedeutende Sinken der 
Getreidepreiſe geweckt worden. Es ſoll auf dieſe 
Weiſe den Producenten ſeitens des Ackerbaumini⸗ 
ſteriums Hilfe geleiſtet werden und zwar, wie der 
„paß. BBerk.“ ſchreibt: 

1) durch Ergreifung von Maßregeln gegen 
eine Ueberſchwemmung der Märkte mit Korn durch 
Einführung und Entwickelung neuer Culturen, 
welche mannigfaltigere und werthvollere Producte 
liefern können; 8 u 

2) durch Verſtärkung und Entwickelung der 
Umwandlung des Getreides in Erzeugniſſe der 
Viehzucht, was an ſich ſchon eine Mehrproduction 
von Futtergetreide zur Folge haben würde, wodurch 
die Getreideproduction und damit auch das Ange⸗ 
bot deſſelben auf dem Markte Einſchränkang er⸗ 


beobachten, und wirft meiner Dame ſo hohnvoll⸗ 
wüthende Blicke zu, daß ihre Verwirrung zu 
nimmt, bis ſie plötzlich aufſteht und mit den 
Worten: „Eutſchuldigen Sie, mein Herr, ich kann 
unmöglich länger bei Ihnen bleiben“ — mich 
ohne Weiteres ſitzen läßt und zu dem Baron 
geht, der ein hochtrabendes Geſicht ſchneidet und 
gar nicht ſehr erbaut von dieſer unerwarteten 
Schwenkung ſchien. Deshalb hieß ich es für das 
Klügſte, mich mit ſtoiſcher Ruhe in mein Schick⸗ 
ſal des Genärrten zu fügen, aber geärgert hat es 
mich doch; auf keinen Fall hatte ſie Urſache, ſich 
mit mir zu ſchämen, und würde es auch nicht 
gethan haben, wenn nicht noch etwas anderes 
als die Verwandtſchaft fie mit dem Officier ver⸗ 
bände.“ i i \ 
„Würdeſt Du ſie geheirathet haben, Axel, im 
Falle die Sache mit Baron Ravens nicht paſſirt 
wäre 7" fragte Leonore gedankenvoll. a 

„Heirakhen,“ rief er humorvoll, das iſt bei 
Euch immer der erſte Gedanke. Da zu muß man 
ſich erſt genauer kennen lernen, denn heirathen 
kann man doch nicht das erſte beſte Mädchen, das 
einem gefällt; da ſprechen gewöhnlich noch andere 
Factoren mit.“ a 

Rahel war in Nachdenken verſunken über die 
Mittheilungen des Bruders. 

Und Leonore, die ſich in Verhältniſſe, wie 
Axel ſie geſchildert, nicht ſo raſch hineinzudenken 
vermochte, fühlte heimlich nagende Eiferſucht; 
Eugen von Ravens und Lilly Kronach hatten alſo 
in Berlin auf ſolchem Fuße zuſammen verkehrt, 
fie von niemandem beauffichtigt, ſelbſt nicht von 
dem eigenen Anſtandsgefühl — jetzt verweilten 


ſie beide iu der Ravensburg; das konnte nur 


auf Verabredung geſchehen ſein. Und doch hatte 
er wiederum die Schwägerin den ganzen Abend 
nicht beobachtet, "fie, Leonote, hingegen in einer 
Weiſe behandelt, die um jeden Preis Liebe zu 
erringen ſtrebt. Gewiß ſie that ihm Unrecht und 
beſchloß, nicht länger dem häßlichen Verdacht 


nachzuhängen. f 
Am nächſten ange fuhr Axel auf einen 
Tag in Geſchäfts⸗Angelegenheiten nach Kolding, 


Cadzer Cageblalt 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manüfkrigte werden nicht zurng gelt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straſte Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. N 


fahren kann und endlich 3) durch Gründung der 
obengenannten Agenturen. 

— Die „Ruſſalka“⸗Expedition hat, offiziellen 
Daten des „Rponer. Böerz.“ zufolge in der 
Woche vom 16. bis 22. Juli (a. St.) an 5 
Tagen gearbeitet: am 16., 17. 18., 19. und 20. 
d. Mts. In dieſer Zeit wurden im Rayon von 
Eransgrund 34 Seemeilen in den Parallelen und 
800 Faden nach dem Meridian mit dem Schlepp⸗ 
Anker abgeſucht und an verdächtigen Stellen 7 
Mal Taucher auf den Meeresgrund hinabgelaſſen. 
Die Torpedoboote mit dem Taucher⸗Kommando 
hatten in derſelben Zeit auf den Sandbänken 
von Großſkärs⸗Bodarnö gearbeitet und mit der 
Abſuchung der Balkan⸗Riffe in der Richtung nach 
Tukan begonnen. Die Arbeit mit dem Schlepp⸗ 
Anker iſt hier ungemein ſchwierig, da man auf 
dem ſteinigen Boden in einem fort an unterſee⸗ 
iſchen Riffen hängen bleibt und Taucher ausſetzen 
muß. Am 21. Juli waren die Arbeiten infolge 
des ſtarken ſüd⸗weſtlichen Windes unmöglich; am 
22. Juli wurde zur Feier des Namenstages 
Ihrer Mafeſtät nicht gearbeitet. 

— Der Spiritus⸗Export hat in dieſem Jahre, 
wie wir im „Tpamlaunnz“ leſen, bedeutend zu⸗ 
genommen. Nach den Daten des Departements 
der indirekten Steuern wurden vom 1. Januar 
bis zum 1. Juli dieſes Jahres 1,605,575 Wedro 
waſſerfreien Spiritus ausgeführt, darunter 215,605 
„Wedro wenigſtens 95% rektifizirter Spiritus, 
während in derſelben Zeit des vorigen Jahres 
dieſe Poſten ſich auf 1,084,190 und 127,001 
Wedro ſtellten. Beſonders zugenommen hat der 
Export über Libau, Reval, Odeſſa, Alexandrow 
und Sſlupzy, während er über Grajewo, Mlawa, 
Riga, Peiſern und Sſosnowice abgene mmen hat. 

— Zur Kataſtrophe mit dem Dampfer „Wla⸗ 
dimir“ erfahren die „Honoern“, daß die Civil⸗ 
klagen der beim Untergange des genannten Dam⸗ 
pfers geſchädigten Paſſagiere und deren Verwand⸗ 


und ein paar Stunden ſpäter ſtieg ein Reiter 
vor Haraldsholm ab, Eugen von Ravens, der 
ſich nach dem Befinden der Damen 
wollte. 
Paſtor Erichſen hatte erklärt, daß er für 
niemanden aus dem Schloſſe zu ſprechen ſei, und 
da Tante Jutta, in der unvortheilhafteſten Küchen⸗ 
toilette, bemüht war, ſich, ſo ſchnell es ihre wohl⸗ 
beleibte Geſtalt erlaubte, den Blicken des vor⸗ 
nehmen Beſuches zu entziehen, ſo führte Rahel 
den Gaſt in das Wohnzimmer, befangen unter 
dem peinlichen Geſtändniß, der Vater dürfe bei 
ſeiner Gedankenarbeit nicht geſtört werden. 
Eugen fühlte natürlich, daß ſeine Gegenwart 
nach jener Seite hin eine unwillkommene war; 
doch er ſetzte ſich darüber hinweg, ſobald Leonore 
erſchien, der ſein Beſuch im Grunde allein 


alt, 

- Außerdem war Rahel um der Schweſter 
willen bemüht, die Abweſenheit des Hausherrn 
dadurch weniger fühlbar zu machen, daß ſie 
Eugen mit der liebenswürdigſten Gaſtfreundſchaft 
bewirthete, ihm von dem von Axel für Tante 
Jutta mitgebrachten feinen Liqueur und engliſchen 
Biscuits anbot, eine Erfriſchung, die ihm augen⸗ 
ſcheinlich ſehr gut mundete; und als ſie dabei im 
Zimmer aus⸗ und einging, ſo daß ihm Gelegen⸗ 
heit zu kurzem Alleinfein mit Leonore gegeben, 
ſah er ſich auf dem Gipfel ſeiner heimlichen Er⸗ 
wartungen angelangt. 

Es lag heute bereits jene unverkennbare 
Schwüle des Empfindens zwiſchen ihnen, die wie 
die Flamme unter der Aſche glüht und nur des 
exlöſenden Luftzuges eines Wortes oder Blickes 
bedarf, um 2 — Beſitz von einander zu 
nehmen. 5 

Eugen von Ravens empfand eine jener plötz⸗ 
lich hereinbrechenden Leidenſchaften, die mit elemen⸗ 
tarer Gewalt den ganzen Menſchen ergreifen, 
welche ihn um jeden Preis den Beſitz gerade die⸗ 
ſes Mädchens erſtreben ließ. Und wie würde man 
ihn im Kreiſe der Kameraden um dieſe Perle 
beneiden, wie würde er glänzen mit: feiner be⸗ 
zaubernd en Haidefee! Dazu belebte ihn das Thau · 


erkundigen 


Im Auslande übern mimt Inſertions aufträge: Haasenstein 
* Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./ P. oder deren 


Filialen. 
In Warſchaa: Unger's Marſchauer Annoncen s Bureau 
Wieribo de Nr. 8. 

In Moskau: L. Schahert, , und E. Metzl & Co. 
ten gegen die „Ruſſiſche Geſellſchaft für Dampf⸗ 
ſchifffahrt und Handel“ dem hieſigen Advokaten 
N. J. Cholewa übergeben find, der bei der ger 
richtlichen Verhandlung der Sache im Odeſſaer 
Bezirksgericht als Vertreter der Civpilklage auf⸗ 
treten wird. 
| — Die Grundfteinlegung der 15 neuen Ges 


bäude für die Michgel⸗Artillerieſchule fand am 


6. (18.) Auguſt auf der Wiborger Seite an der 


\ Niſhegorodſkafaſtraße, gegenüber dem Militärge⸗ 
fängniß ſtatt. Der Feier, welche mit einem Got⸗ 
tesdienſt begann, wohnten die Abtheilungschefs 
der Haupt ⸗Ingenieurverwaltung, Generalmajor 
N. E. Ljalin und Oberſt L. M. Iwanow, der 
ſtellvertretende Chef der Michagel⸗Artillerieſchule 
Oberſt Huck, der Commandeur der neuformirten 
Batterie, Oberſt Petrakow, die Bauleiter der neuen 
Gebäude, Militäringenieure Oberſt N. A. Polſi⸗ 
kow, Stabscapitän B. L. Kollontai und A. A. 


Sſotkewitſch, ſowie zahlreiche Officiere des 
Ingenieur- und Artilleriereſſorts an. Der 
Bau wird von den Bauunternehmern Pe⸗ 


trow und Poſtnikow ausgeführt, welche ſich ver⸗ 
pflichtet haben, denſelben in drei Jahren zu be⸗ 
enden. Zum Bau der neuen Gebäude ſind 
1,500,000 Rbl. aſſignirt. An neuen Gebäuden 
werden u. A. aufgeführt: ein ſteinerner dreiſtöcki⸗ 
‚er * mit 18 Officierswohnungen, ein ſtei⸗ 
nernes Schildwachenhaus und eine Arreſtſtube, ein 
ſteinernes Gebäude für 220 Untermilitärs, eine 
Manege, ein Pferdeſtall für 330 Pferde zwei 
ſteinerne Scheunen für Fourage, ein Lazareth, 
eine Schneiderwerkſtatt. l e 

Niſhni⸗Nowgorod. Unter dem Einfluſſe 
der guten Frachten auf dem Kaspiſchen Meere 
iſt die Nachfrage nach Segeltuch geſtiegen. Die 
größten Käufe wurden für Aſtrachau gemacht, 
für ſonſtige Wolgaorte iſt die Nachfrage zunächſt 
nur unbedeutend. Mit den Perſern ſind auf dem 
Leinwand⸗Markte noch keine Geſchäfte. Von den 
Zollkontrolleuren ſind 1300 Pud Baumwollen⸗ 
waaren beſichtigt worden, die nach Perſien gehen 
und für welche die Zölle zurückgezahlt werden, 

Perſiſche Kolonialwaaren ſind ſehr wenig zuge⸗ 
führt, die Preiſe find um 10% höher als im 
vorigen Jahre, f 

Odeſſa. Wie die Stadt Odeſſa ihre hun⸗ 
dertjährige Geburtstagsfeier begehen wird, das iſt 
in den Grundzügen aus dem Bericht über das 
von der Jubiläumscommiſſion ausgearbeitete Pros 


friſche ihres blumenhaften Weſens wunderbar und 

ließ die guten Saiten ſeines Innern anklingen, 
ſo daß er ſich von ihrem Anblick erneut, glück⸗ 
licher und geſunder fühlte. 

„Wohl zwanzig Mal bin ich während der 
letzten Tage hier vorübergeritten, ſogar um Mits 
ternacht — ruhelos und toll wie das Moorge⸗ 
ſpenſt auf dem kopfloſen, falben Roß — von 
dem die Leute ſich hier erzählen“, ſagte er in je⸗ 
nem vibrirenden Tone, den nur die Leidenſchaft 
des Mannes zu finden weiß, „doch nur ein ein⸗ 

| ziges Mal gelang es, einen Schimmer von Ihnen 
zu erſpähen — weichen Sie mir denn abſichtlich 
| aus?" 
„Nein“, entgegnete Leonore, unter ſeinen 
| verzehrenden Blicken erglühend, „aber . “ fie 
brach ab, es war zu ſchmer, unter den Empfin⸗ 
dungen des berauſchenden Entzückens, in das 
feine Nähe ſie verſinken ließ, die Wahrheit zu 
geſtehen. 

„Aber?“ wiederholte er bittend, „giebt es denn 
hier ein Aber?“ 

Ich will offen ſein, Herr Baron, obgleich 
es mir viel Ueberwindung koſtet. Ach, ich hatte 
mich ſo unendlich auf den Verkehr im Schloſſe 
gefreut — Sie werden das ermeſſen können, ſo⸗ 
bald Sie ganz die grenzenloſe Einſamkeit und 
Dede kennen, in der wir zu leben gezwungen 
ſind; doch ich jubelte zu früh — bei reiflichem 
Nachdenken iſt mir die Unmöglichkeit dieſes ſchö⸗ 
nen Verkehrs klar geworden,“ erwiderte Leonore 
traurig. 

„Unmöglich? Ich bitte Sie, wie kann 
das Wort in's Gewicht fallen, ſobald Sie 
wollen?“ 

„Die Verhältniſſe find leider ſtärker, als 
ſelbſt mein Wille. Herr Baron, nach meiner 
Anſchauung beſteht der Verkehr doch immer in 
etwas Gegenſeitigem, es iſt ein liebenswürdiger 
Austauſch von Geben und Empfangen. In mei⸗ 
nem Vaterhauſe nun würde das Eine ſo ganz 
weggefallen, ich wäre ſtets nur die Empfaugende, 
und das Bewußtſein müßte mit der Zeit doch 
ein zu drückendes ſein“. 


14. Jahrgang. 


— 9 


Be ee — 


l 
— 


1 


— . ERCHENE, 


gramm zu erſehen. Einige auf dieſes Programm 
bezügliche und vervollſtändigende Einzelheiten | 
theilt der „Ox. Auer,“ mit: Volksfeſte ſollen 
veranftaltet werden: 1) auf dem Kulikowofeld, 
2) auf dem Michailowfkij Plaz, 3) im Ducſchen 
Garten, 4) auf der Kruglaſa Ploſchtſchad, 5) 
im Stadtgarten. An dieſen Irten werden offene 
Bühnen erbaut, auf denen ig allerhand Erzäh⸗ 
ler, Coupletiſten, Sänger, Akrobaten u. A. m. 
produciren werden, dann Pavillons, in denen das 
Volk dem Tanzvergnügen huldigen kann, Wett⸗ 
laufe, Feuerwerke, Schaukeln u. a. m. An jedem 
dieſer Volksfeſte, die am zweiten Tage ftattfinden 
werden, werden ſich zwei Muſikcapellen und mei 
Sängerchöre betheiligen. In verſchiedenen billigen 
Volksküchen werden im Laufe der zwei Tage drei⸗ 
tauſend Perſonen unentgeltlich geſpeiſt werden. 
In fümmtlichen ſtädtiſchen Heilanſtalten, den 
Wohlthätigkeits⸗ und Lehranftalten wird reichlichere 
und beſſere Nahrung geboten werden. An die 
Kinder der benachbarten Dörfer werden durch die 
Dorfſchullehrer Süßigkeiten vertheilt werden. 
Am zweiten Tage findet die Veranſtaltung des 
Kreuzzugs nach einem neuen Ceremonial ſtatt, 
das von Sr. Eminenz dem Erzbiſchof von 
Cherſſon und Odeſſa dem Hl. Synod zur Beſtä⸗ 
tigung vorgeſtellt wurde. Das neue Ceremonial 
ſtellt ſich folgendermaßen dar: am Morgen be⸗ 
1 ſich von allen Kirchen aus die Geiſtlichkeit 
n den Sobor, wo ſich die Vertreter der Behör⸗ 
den, ſämmtlicher Reſſorts und Inſtitutionen ver⸗ 
ſammeln werden. Nach der Liturgie ſetzt ſich 
die ganze len vom Sobor aus längs der 
Polizei⸗ und Puſchkinſtraße zum Richelieu⸗Denk⸗ 
mal auf dem Nikolai⸗Boulevard in Bewegung, 
wo eine kurze Litanei abgehalten werden wird. 
Von hier aus begiebt fi die Prozeſſion zum 
Jekaterininſchen Platz, wo, nach ſtattgehabtem 
Gottesdienſt, die Grundſteinlegung des Denkmals 
für die Begründerin der Stadt Odeſſa, die Kai⸗ 
ſerin Katharina II. vor ſich gehen wird. Nach 
der Grundſteinlegung wird ſich die Proceſſion 
längſt der Jekaterininſchen und Deribasſtraße 
zum Sobor zurückbegeben, wo das Militär be⸗ 
wirthet wird. 

Im Stadttheater werden Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Aufführungen mit lebenden Bildern ver⸗ 
anſtaltet werden. Im Alexander⸗Park findet ein 
Galadiner für die Vertreter der Stadt und her⸗ 
vorragende Bürger derſelben ſtatt; Abends wer⸗ 
den im Park die Familien der zum Diner gela⸗ 
denen Bürger empfangen werden. - 


Riga, Zur Frage der Zollcaution für die 
deutſchen, auf der Weichſel nach Rußland einlau⸗ 
fenden Furz wird dem „Rig. Tagbl.“ aus 
St. Petersburg geſchrieben: En 8 * 

„Die Verfügung des Zolldepartement, daß die 
auf der Weichſel nach Rußland mit ihren Frach⸗ 
ten einlaufenden Schiffe bei den ruſſiſchen Zoll⸗ 
ämtern den Betrag des Schiffszolls als Caution 
dafür zu deponiren haben, daß fie wieder nach 
dem Auslande zurückkehren und nicht in Rußland 
verkauft werden werden, beſchüftigt die deutſche Preſſe 
. immer angelegentlich und hat vielen Blättern 
Anlaß zu ſchaeſen Angriffen gegen das Finanzmi⸗ 
niſterium gegeben, das, wie in den deutſchen 
Blättern behauptet wird, den Geiſt der Beſtim⸗ 
mungen des ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrages zu 
verletzen und den deutſchen Flußhandel nach Ruß⸗ 
land zu vernichten beabſichtigen ſoll. Heute ſind 
wir in der Lage, über dieſe vielfach intereſſirende 
Frage folgende Daten bieten zu können, die viel⸗ 
leicht dazu beitragen dürften, die Discuſſion über 
die genannte Maßregel auf ein rein 1 
Gebiet zu führen und zu einer alle Theile befrie⸗ 


digenden Löſung mitzuhelfen. Die Frage, von 
den deutſchen, nach Rußland einlaufenden Fluß⸗ 
ſchiffen eine Zoll⸗Caution zu verlangen, iſt ſchon 
etwa 2 Jahre alt und wurde noch unter dem 
früheren Director des Zolldepartements Tucholka 
in Angriff genommen, da nach den Daten des 
Zolldepartements eine Reihe deutſcher Flußſchiffe 
nicht wieder nach der Heimgth zurückkehrt, ſondern 
in Rußland bleibt, ohne daß für dieſelben der 
Zoll bezahlt wäre. Um einen Modus zu finden, 
wodurch einerſeits eine Schädigung der Intereſſen 
des Zollxreſſorts vermieden würde, andererſeits 
aber auch die Intereſſen e deutſchen 
Flußrheder nicht verletzt würden, welche auf ihren 
Schiffen Waaren nach Rußland einführen und 
dann wieder nach der Heimath zurückkehren, iſt 
beim Wegecommunications⸗Miniſterium angefragt 
worden, ob nicht irgend eine Aufficht über die 
Flußſchifffahrt auf der Weichſel ſeitens des ge⸗ 
nannten Miniſteriums beſtehe, die es unmöglich 
machen würde, ausländiſche, noch unverzollte 
Flußſchiffe in Rußland zu verkaufen. Das Mi⸗ 
nifterium der Wegecommunication hat darauf 
verneinend geantwortet. Weiter iſt beim Juſtiz⸗ 
e angefragt worden, ob nicht bei dem 
Kauf und Verkauf von Flußſchiffen beſtimmte 
juriſtiſche Formalitäten erfüllt werden müſſen, 
mit Hilfe deren es möglich wäre, zu verhüten, 
daß unverzollte ausländiſche Flußſchiffe, die auf 
ruſſiſches Gebiet gelangt ſind, hier verkauft wer⸗ 
den. Derartige Formen für den Kauf und Ver⸗ 
kauf von Flußſchiffen beſtehen aber nach der 
Antwort des Juſtizm iniſteriums in Rußland 
nicht, die Flußſchiffe können ungehindert von einer 
Hand in die andere übergehen, ohne daß eine 
Corroboration des Eigenthumsrechts erforderlich 
wäre. Demnach bleibt, um die Intereſſen des 
Zolldepartements zu wahren, in der That nur 
der eine Weg übrig, daß die nach Rußland ein⸗ 
laufenden Flußſchiffe die Zollcaution ſtellen. Das 
Finanzminiſterium iſt aber, wie wir hören, um 
die Aufrichtigkeit ſeiner guten Abſichten gegen 
Deutſchland zu beweiſen, zu noch größerem Ent⸗ 
gegenkommen bereit. Sobald die deutſche Regie⸗ 
rung, reſp. der deutſche Conſul auch nur die 
moraliſche Verantwortung dafür übernimmt, daß 
das betreffende deutſche S0 f, das Güter nach 
Rußland expedirt, auch wirklich wieder nach 
Deutſchland zurückkehrt, ſollen die ruſſiſchen Zoll⸗ 


behörden das Schiff ruhig paſſiren laſſen, ohne 
dies wohl 
ein durchaus discutabler Vorſchlag und ein Weg, 


jede Hinterlegung des Zolls. Es iſt 
den die deutſche Regierung durchaus gehen kann, 
um die Intereſſen der deutſchen Flußſchifffahrt 
5 ſchützen. Einmal iſt die moraliſche Garantie⸗ 
eiſtung, daß die deutſchen Schiffe auch wirklich 
alle wieder nach Deutſchland zurückkehten, für die 
deutſche Regierung ja mit gar keinem materiellen 
Riſico verbunden, da nach der deutſchen Dar⸗ 
ſtellung ja niemals die ruſſiſcherſeits behaupteten 
Fälle vorgekommen ſind, daß unverzo lite deutſche 
Flußſchiffe in Rußland verkauft worden ſind. 
Deutſcherſeits giebt man nur zu, daß zuweilen 
ein und das andere Schiff nicht nach Deutſchland 
zurückgekehrt iſt, weil es durch die Fahrt völlig 
untauglich geworden und deshalb habe in Stücke 
zerſchlagen werden müſſen. Bei derartigen 
Vorkommniſſen, die ſich von Fall zu Fall 
unterſuchen laſſen, wird natürlich die ruſſiſche 
Regierung auch keine Nachzahlung des Zolls 
fordern. Sollte aber auch wirklich einmal der 
Fall eintreten, daß ein deutſches, unverzollt nach 
Rußland gekommenes Schiff hier verkauft wird, 
ſo hat ja die deutſche Regierung noch immer die 
Möglichkeit, von dem Schiffsbeſitzer, der deutſcher 


Unterthan iſt, in Deutſchland ſein Gewerbe be⸗ 
treibt und außer dem Schiffe noch immer irgend 
einen anderen Befſitz hat, den in dieſem Fall von 
der deutſchen Regierung bezahlten Zoll wieder 
beizutreiben. Es iſt demnach der deutſchen Re⸗ 
gierung durch das Entgegenkommen der ruſſiſchen 
die volle Möglichkeit geboten, eine für die deutſche 
Flußſchifffahrt ſchwere Maßregel nicht zur Aus⸗ 
führung gelangen zu laſſen. 


Ueber dem Ladoga⸗See ſchwebend. 


Auf Initiative der Berliner Luftſchiffer⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, die ſich mit zuſtändigen Kreiſen Ruß⸗ 
lands, Frankreichs, Bayerns und Oeſterreichs in 
Beziehung geſetzt hatte, find gleichzeitige Ballon⸗ 
fahrten an verſchiedenen von einander weit ent⸗ 
fernten Punkten behufs Erforſchung der Atmo⸗ 
ſphäre organiſirt worden. In St. Petersburg 
wurden mit Bewilligung des Kriegsminiſters drei 
ſolche Fahrten mit dem Ballon des Luftſchiffer⸗ 
parkes angeſetzt und die Organiſation der meteo⸗ 
rologiſchen Beobachtungen dem bekannten Oberſt 
Pomorzew anvertraut. Einer Beſchreibung der 
beiden erſten Fahrten in der „H. Bp.“ entneh⸗ 
men wir Folgendes: a N 
Auf ein Signal aus Berlin erfolgte in der 
Nacht vom 22. zum 23. Juli der Aufſtieg aus 
Petersburg. Den Oberſt Pomorzew begleiteten 
Stabscapitän Kowanko und Lieutenant Naht. 
Der Tag war nicht glücklich gewählt, die Bewe⸗ 
gung der Wolken kaum bemerkbar. Der Ballon 
nahm die Richtung nach Nordoſten. Um 5 Uhr 
30 Min. Morgens erreichte er die Höhe von 
2680 Meter, und da er ſich in der Nähe des 
'oga⸗Sees befand, den zu N bei der 
hertſchenden Windſtille keine Möglichkeit und 
auch nicht geplant war, ſo ließ man ihn, nörd⸗ 
lich am Ufer dahinfahrend, nach und nach finken 
und erreichte auch glücklich beim Dorfe Niculas 
die Erde. I: r BR: 
Am 28. Juli um 10 Uhr Morgens traf 
dann aus Berlin ein Telegramm ein mit der 
Nachricht, daß an dieſem Tage der zweite Auf⸗ 
flieg in's Werk gefet werden ſollte. Sofort be⸗ 
gann man bei uns mit der Füllung deſſelben 
Ballons, der die erſte Fahrt glücklich zurückgelegt 
hatte. Um 3 Uhr 5 Min, ſtieg er mit dem Oberſt 
Pomorzew und dem Lieutenant des 12 
parks Sſemkowski auf. Wieder war es in Pe⸗ 
tersburg ein ungünſtiger Tag für das ende 
men, da der Wund zwar eine mehr weſtliche 
Richtung hatte, man aber immerhin genöthigt 
war, über den ſüdlichen Theil des Ladoga⸗Sees 
bei ziemlich ſchwachem Winde zu 10 52 Hinter 
dem Dorfe Waganowa befand ſich der Ballon 
ſchon im Bereich des Sees. Um die Zeit ließ 
der Wind ſo ſehr nach, daß die Chancen, den 
See an dieſer Stelle zu durchqueren, ſehr gering 
wurden. Man entſchloß ſich daher hinahzuſteigen, 
um mit Benutzung etwaiger günſtiger Winde in 
den unteren Luftſchichten das Südufer des La⸗ 
doga⸗Sees zu erreichen. Das aber gelang nicht. 
Der Wind, auf den man gerechnet hatte, blies 
anders; er trieb den Ballon immer weiter in 
den See und etwa 15 Werſt vom Ufer blieb die⸗ 
ſer etwa 15 bis 18 Faden über der Waſſerfläche 
unbeweglich ſtehen. Die Situation wurde pein⸗ 
lich. So ſchmal dieſe Stelle des gewaltigen Sees 
war, ſie betrug doch gegen 45 Werſt, und man 
konnte weder darauf rechnen, die bereits zurück⸗ 
gelegten 15 Werſt, noch auch die noch bevor⸗ 
ſtehenden 30 Werſt bei der obwaltenden Unbe⸗ 
weglichkeit der Luft zu nehmen. Hilfe von aus⸗ 


— EEE 


„Sie vergeſſen dabei, Fräulein Erichſen, daß, 
wo Sie erſcheinen, Sie immer nur die Gebende 
ſind, denn es geht eine ſolche Fülle von Glück 
und ſtrahlendem Glanz von Ihnen aus, daß man 
dankbar iſt, Sie nur anblicken zu dürfen; es 
giebt Menſchen, deren Gegenwart allein ſchon ein 
rechtes Gnadengeſchenk iſt, und zu denen ge⸗ 
hören Sie“. j 

„Sie ſchmeicheln, Herr Baron“. 

„Nein: Sie ſelbſt werden empfinden, daß 
ich aufrichtig ſpreche. Aber Sie dürfen nicht 
darauf beſtehen, den Verkehr mit der Ravensburg 
aufgeben zu wollen! Mein Gott, Herr Paſtor 
Erichſen begeht ja einen unverzeihlichen Raub an 
der Menſchheit, wenn er Sie derartig von Allem 
abſchließt, es iſt himmelſchreiend“, fügte er in 
ſcherzendem Ton hinzu, „und könnte mich wahr⸗ | 
haft in Verſuchung führen, Sie mit Hilfe einiger | 
Kameraden gewaltſam aus der Gefangenſchaft 
zu befreien! Leonore, ich beſchwöre Sie, giebt 
es denn nicht einen Ort auf der Gotteswelt, wo 
man Sie treffen könnte — da ich nothwendig 
mit Ihnen ſprechen muß?“ f 

Sie ſah nichts von jenem grauſamen Zug 
in ſeinem Antlitz, der zweifellos nur in Walde⸗ 
mar Berg's eiferſüchtigen Gedanken exiſtirte, ſon⸗ 
dern nur das verführeriſche Lächeln des ſieg⸗ 
bewußten Mannes, das die Sturmwogen über⸗ 
quellender Zärtlichkeit in ihr ſehnendes Mädchen⸗ 
herz ergoß. 

„Nur in der Kirche zu Weſtlund — am 
Sonntag über acht Tage“, bemerkte fie leiſe. 

Aber das iſt ja eine Ewigkeit — und noch 
dazu in der Kirche!“ klagte Eugen verzweifelt. 
Es war jedoch nicht der Zeitpunkt zu längeren 
Auseinanderſetzungen feiner ſtürmiſchen und unge⸗ 
duldigen Werbung, denn Fräulein Jutta, in der 
beſten ſchwarzen Spitzenhaude, ein weißes Haus⸗ 
ſchürzchen vor, kam herein, um ihre Verſpätung, 
ſowie die Abweſenheit des Bruders noch einmal 
gebührend zu entſchuldigen, wozu Eugen ſich auch 
höflichſt bereit zeigte. In ihm ſchlug die Freude 
hohe Wellen; mit dem untrüglichen Gefühl des 
Mannes erkannte er, daß Leonore ihm bereits 


gehöre und er einen Korb nicht zu befürchten 
habe; was kümmerte ihn da ſchließlich der nör⸗ 
950 Vater, der ſich die Verbindung mit den 

avens wahrlich zur Ehre ſchätzen ſollte — und 
dem ja doch nichts blieb, als ſeine Einwilligung 
zu geben. Der alte Narr! Und wenn er ſeine 
ſchöne Tochter auch hinter zehn Fuß dicken 
Mauern verbergen würde, für ihn, den Baron 
von Ravens, gab es überhaupt keine Feſtungen 
auf der Welt, die er nicht ſofort fiegreich im 
Sturm genommen hätte! — DI 

Als er fort war, ſagte Leonore, die einfache 
ne mit einem muthloſen Blicke 

reifend: i 

„Was er nur gedacht haben mag von dem 
ſchäbigen Sopha, und den uralten, ſteifbeinigen 
Möbeln — ich habe mich fo geſchämt.“ 

„Sei unbeſorgt“ tröſtete Rahel, „ich wette, 
der Herr Lieutenant hat nichts geſehen und be⸗ 
achtet als nur Dich.“ 

„Und der Empfang, welcher ihm zu Theil 
wurde! Es lag von Vaters Seite doch eine 
offene Beleidigung darin.“ 

„Weißt Du, Leonore, der Baron denkt 
darüber gewiß freier; wir haben doch Alles ge⸗ 
than, Vaters Abweſenheit auszugleichen, und da 
ſagt er ſich; Herr Paſtor Erichſen iſt ein Welt⸗ 
befremdeter Einſiedler, man muß ihm ſeine Eigen⸗ 
thümlichkeiten zu gute halten — wenn er über⸗ 
haupt darüber nachdenkt.“ 5 

„Du biſt klug und — gut, Rahel“, hauchte 
Leonore bewegt; ihr Haupt fai auf die Schulter 
der Jüngeren und ein unterdrücktes Schluchzen 
durchbebte ihre Geſtalt.“ Mein Glück iſt ſo arm, 
es lugt ſchon jetzt ein ſo dunkler Schatten darauf, 
der alle Seligkeit trübt. Und wie könnte Alles 
ſo anders ſein! Oft erfaßt es mich übermenſch⸗ 
lich, wie ein Jauchzen, mir iſt's, als wäre die 
ganze Nordſee ein purpurfarbenes Meer und 
teüge mich auf ſeinen Wellen in goldenem Schiff 
dem Hafen eines fernen Eden zu! O Rahel, 
meine ſüße Schweſter, das eben iſt ſo köſtlich 
im Erwachen einer erſten Liebe!“ 

Nur zu bald für Alle war Axels Abreise 


nach Hamburg herangerückt; mit ihm verſchwand, 
beſonders für die Schweſtern, welche ihren Bru⸗ 
der ſchwärmeriſch liebten, ein Sonnenſtrahl aus 
Haraldsholm, wo die Tage nun wieder in unge⸗ 
ſtörter Gleichmäßigkeit dahinfloſſꝶen. 
er V. ö 
Von Weſtlunds Kirchthurm läuten die Glocken 
feierlich in den klaren Sonntags morgen hinein; 
heute iſt die ſtille Haide belebter als an Wochen⸗ 
tagen, denn von allen Seiten kommen die ſchlich⸗ 
ten Bewohner der umliegenden Weiler und Ge⸗ 
höfte herbei, feſtlich geputzt, das Geſangbuch in 
der Hand, um in die Kirche zu gehen. 

Viele haben ſchon nach kurzem Gebet Platz 
genommen, auch die Herrſchaften von Wiekhof 
und Radenow ſind eingetroffen, als ein neuer 
Ankömmling erſcheint, der ſofort die Aufmerkſam⸗ 
keit und Neugierde der guten Bauern auf ſich 
lenkt; ſolch eine Erſcheinung ſehen ſie nicht alle 
Tage; ein junger Offizier in der hübſchen blauen 
Uniform der Garde⸗Artilleriſten ſchreitet durch 

den Mittelweg und nimmt im Eichenſtuhl der 

Ravensburger Platz; er läßt die Blicke prüfend 
über die Verſammelten gleiten, grüßt ehrerbieniz 
zu den Bekannten hinüber und ſetzt ſich dann, um 
die Nummer des aufgegebenen Geſanges im 
Buche nachzuſchlagen. Ein Murmeln zieht ſich 
durch die Menge — unterdrückte Laute der Be⸗ 

| wunderung und des Wohlwollens werden hörbar, 
viele Jahre iſt der kunſtvoll geſchnitzte Eichen⸗ 

ſtuhl nicht mehr von einem Mitglied der Ravend- 
burger benutzt worden. — Jetzt kommen Leonore 
und Tante Jutta; das ſchöne Haupt von einem 

f ſchwarzen Spitzenſchleier umhüllt, die Wimpern 

züchtig geſenkt, ſchreitet ſie ihrem Platze zu, der 
Äh gerade vor der Kanzel befindet; ſie glaubt 
die Nähe Eugens zu fühlen und wagt doch nicht, 
nach dem ſeitwärts liegenden Stuhl hinüberzu⸗ 
ſehen; nur daß er da iſt, weiß ſie. 

Leonore fühlt ſeine Augen auf ſich ruhen; 
die ſchweig ende Umgebung ringsumher perſinkt, 
außer dem Bewußtſein e Nähe, traumhaft. 


Die neue Orgel, geſpielt von der Meiſterhand 


ante Jutta. Würde der Baron gekommen e G 


würts war durchaus erforderlich. Vom weſtlicht 
Ufer her, jo nahmen die Luftſchiffer mit Beftſtß, 
digung wahr, ſtießen drei Fiſcherboote ab, in ß 
augenſcheinlichen Abſicht, den Ballon zu erreiche 
Die Leute ruderten lange und ausdauernd, eng 
lich aber „ die Kräfte und die Männz 
gaben die Abſicht auf: die Böte kehrten um un 
trieben langſam wieder dem Ufer zu. Nun etzt 
die Offiziere in der Gondel ihre Hoffunng a 
den Paſſagierdampfer 
burg⸗Petroſawodsker 
Zeit auf der Fahrt nach 


Newa“ von der Peter 
Compagnie, der um die | 
Petroſawodsk die Stel 
paſſiren mußte. und die „Newa“ zeigte ſich A 
der That, allein in einer Entfernung von 3 0% 
4 Werft und dampfte, ohne die Signale von 
Ballon her zu bemerken oder auf dieſelben AM 
zu geben, geſchäftig weiter. Wieder verging ei 
längere Zeit des Hangens in ſchwebender Pin N 
Endlich wurde der Ballon von dem kleinen, den 
Petersburger Kaufmann Muchin gehörigen Bug 
ſirer „Kolja“ bemerkt. 8 55 dampfte an den 
Ballon heran, bemächtigte ſich des Schleppanken 
und begann nun den Ballon nach Schlüſſelbum 
zu bugſiren. Die dadurch bewirkte ſchiefe Laß 
der Gondel behagte indeſſen, wie leicht begreiß 
lich, den Luftſchiffern keineswegs und ſie befahl 
dem Capitän des „Kolja“, die Feuerung aus 
löſchen, um ohne Gefahr für den Ballon © 
Bord des Dampferchens zu gelangen. So % 
ſchah es denn auch, worauf der Ballon feine 
Gasinhalts entleert und zuſammengelegt wu 
Von Schlüſſelburg aug ſehtten die Luftſchff | 
auf einem Rewa-Dampfer nach Petersburg zurüß 
2 81 \ u k T. 
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shronik. 


Tage 


— Im Ambulatorium des Rothe 
Kreuzes wurde während des Monats Juli 15 
Bali gratis ärztliche Hülfe zu Theil. . 

ieſen litten 1. $] . 
an innerlichen 

1 Kinder⸗ 

„ Frauen⸗ 
„Nerven⸗ 

„ Augen 
„Ohren⸗ 

„ Hals und Naſen⸗ 
„ Haut⸗ 

„ chirurgiſchen 
„Zahn ö 


Krankheiten 


Verbände wurde angelegt 5 
Außerdem wurden 35 Perſonen geimpft und 
954 Recepte erhielten die Patienten aus Ü 


Hausapotheke ohne Bezahlung Arzenei.. 


Wegen Mangel an Zeit mußten 215 Perf 
nen zurückgewieſen werden. Thätig waren fi 
gende Herren Aerzte: Jonſcher, Makow, Sakı 
bowski, Wildauer, Piliwer, Sachs, Goldfarb, N 
win, H. Kohn, M. Kohn, Bomaſch, Gutentag, 
Landau, Pinkus, Laski, Druebin, Schilke 
Kaufmann, Paßt, Markowski, Kolinski, Lifien g 
nik, Donchin, Micewicz, Przedborski, Littau % 
Turowski, Perlis, Lewinſohn, Frau Dr. Zlobiie 
und der Zahnarzt Cenſar. 
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— Die im Frühling die ſes e Nini 
ſterium der Landwirthſchaft angeordneten Maß 
regeln zur Bekämpfung der dem Ge el 
de ſchädlichen Inſecten und anderen Thie 
haben ſich als ſehr erfolgreich erwieſen. Aus da 
Berichten der Gouverneure iſt erſichtlich, daß Mi 
von Inſecten und anderen Thieren den Feld 
zugefügten Beſchädigungen in dieſem Jahre g 


ſetzt in kraftvoll melodiſchg 
Accorden ein — ein Schauer durchzieht wie 
Gottesgruß aus geheimnißvollen Höhen das Hen 
In vollen Harmonien klingen die Töne in im 
Saiten ihrer 8 Serle wider und hehg 


des jungen Lehrers, 


E , 


& 


6 
t 
u 


fie hoch empor 


n die Sphären eines reinen 
Lebens; Leonore 


5 { überirdifce 
Seligkeit der erſten tiefen Liebe des Weibes. 
Der Geſang iſt beendet — Stille herr 8 
Al 


athmet in der 


von neuem; auf der Kanzel erſcheint die er 
Geſtalt des jungen Geiſtlichen; er bemerkt ſogſe g 
ie Auweſenheit des Officiers und Leonore neh a 
wenn er nicht gewußt hätte, ſie in der Kirche 
treffen? Das Antlitz Walbehar 345 
noch um einen Schatten bläſſer. 5 in 
Seine zu Herzen dringende Stimme verhall lo 
klangvoll in dem kodtenſti 
in das Innere der Hörer, daß ſie auf Auge w 
blicke aus der Apathie geriſſen werden und ein 
wie dumpfe 4. — eines halb erſtickten G 
wiſſens ſich in ihnen regt; Waldemar Berg m 
ſteht es, mächtig an die ſtumpfen 
pochen, ‚fie aufzurütteln aus dem Schlaf M 
alltäglichen Sichgehenlaſſens — feine Mor 
fahren wie Flammenblitze in die erſchlafftz * 
Seelen, daß ſie aufwachen und kurze, fallen N 
Zwieſprache halten mit ſich und ihrem Gott. 5 
Doch mit den Worten ift leider nur zu bal di 
auch die Wirkung verhallt, und nichts bleibt 1 
ein kurzes, ſchwankendes Unbehagen, daß de fq 
85 ihnen nicht ek io Un 
eonore wußte, daß manche ſeiner begeiſtert 9 fe. 
ſprochenen Bert beſonders für le 2 
von v. Ravens berechnet waren; ob der jun 7 
Officier das ebenfalls empfand? Es ſchien nit ge 
re 


Berg 's uff te 


en Schiff und drin B 


erzen 


iſt wie es ſein ſoll 5 


ſo; auf feinem Geſicht lag gleichmüthige N 
als ob der Geiſtliche nur für 4 Bu ſprech fie 
während er innerlich mit fieberhafter Ungedil uk 
den Schluß des ihm endlos dünkenden Sermoe di, 
herbeiſehnte. Br : 


(Fortſetzung folgt.) 


A ze 
N 


mäßig unbedeutend und weit geringer als 
heren Jahren find. | 
- Unverantwortlich, Nachdem unfere 
behörde den Verkäufern von Nahrungs» 
charf auf die Finger ſieht, and den Ver⸗ 
kſelben verhindert, verſuchen es verſchiedene 
loſe Leute, ihre Waaren außerhalb der 
an den Mann zu bringen. So erſchien 
faeftrigen Tage eines dieſer Subjecte in 
Nebenſtraße in Balut mit einer Fuhre 
welche zur Hälfte total verdorben waren. 
frauen, welche dieſe Wahrnehmung mach⸗ 
ten 0 — nach einem Straſhnik, während 
aber machte ſich der gewiſſenloſe 
‚mit feinem Wagen ſchleunigſt aus dem 


Thierquälerei. Von befreundeter Seite 
wir erſucht, die Herren Mitglieder des 
hut⸗Vereins auf die Fuhrwerke aufmerkſam 
hen, welche aus den benachbarten Ortſchaf⸗ 
h unſerer Stadt kommen. Dieſelben ſind 
ichgehends mit ganz elenden Pferden be⸗ 
dabei aber derart überladen, daß die armen 
hum die Laſt fortſchleppen können. So ſoll 
nicht ſelten vorkommen, daß auf den mit 
Waaren voll bepackten Britſchken noch 
Paſſagiere hocken, von denen natürlich 
zie Theil bereits vor der Stadt abſteigt. 
an man dieſe Thierquäler alſo auf friſcher 
fangen will, muß man ihnen eine größere 
vor der Stadt auflauern. 
Wir machen unſere geehrten Leſer darauf 
Ham, daß gelegentlich des am Sonntag in 
Ahof fattfindenden Vocal: und Inſtru⸗ 
l:Konzerts' zum Beſten des Wai⸗ 
ſes auch ein großes Brillant⸗ 
werk von Herrn A. Diring abgebrannt 
witd. Ferner concertirt an dieſem Tage 
anoner-Kapelfe, welche in Herrn Kapell⸗ 
Koukal einen tüchtigen Leiter hat, zum 
an 
Eine empfehlenswerthe Kinder⸗ 
Eine bei einer hieſigen Herrſchaft dienende 
rau ging am Mittwoch früh mit einem 
tigen Kinde ſpazieren und ließ ſich bis zum 
ct wieder ſehen. Selbſtverſtändlich ge⸗ 
die Eltern in niet geringe Angſt und 


die Verſchwundene bei allen Verwandten 


kannten und in ſämmtlichen Gärten vers 
ſuchen; Endlich fand man das Weib des 
8 gegen 7 Uhr in einer benachbarten Schenke, 
fi „aus Aerger“ über die von ihrer 
oft am Morgen erhaltenen Vorwürfe einen 
uren Haarbeutel angetrunken hatte. Das 
welchem das pflichtvergeſſenene Weib eben⸗ 
Schnaps zu trinken gegeben hatte, lag auf 
Bank und ſchlief. Daß man dieſe Muſter⸗ 
ärterin noch an demſelben Abend mit 
an die friſche Luft beförderte, verſteht 
hl von ſelbſt. - 
= Ein Bubenſtreich. Während vor⸗ 
der Wagen eines hieſigen Branntwein⸗ 
ts vor einer Schenke in der Dlugaſtraße 
machte ſich Jemand den Spaß, die Ver⸗ 
Agsſtifte aus den Achſen tate r. 
un der Kutſcher weiter führ, gingen plößr 
zei Räder herunter und die ganze Ladung, 
aus ungefähr hundert Flaſchen Schnaps 
fiel auf das Straßenpflaſter und zer⸗ 
die meiſten der Flaſchen, ſodaß der Be⸗ 
de einen ziemlich bedeutenden Schaden er⸗ 
Das Subject, welches den „Spaß“ in Scene 
hat, konnte leider nicht ermittelt werden. 
Das Miniſterium der Landwirthſchaft 
fü ß die Wolkinſche Kronsfabrik für 
Art liche Maſchinen den Landwir⸗ 
Maſchinen auf Gredit bis zu 500 Rbl. 
en darf und dazu noch mit einem Rabatt 
0 bis 20 pCt. von dem gewöhnlichen Preis⸗ 
Wir machen die Beſitzer vpn unbebauten 
Mücken darauf aufmerkſam, daß die Bret⸗ 
une, mit welchen dieſelben umgeben ſind, 


angejtrichen werden müſſen. 
Die bekannte Dampfe Chocoladen⸗ und 
aarkn⸗Fahrik E. Wedel aus War: 
hat in dieſen Tagen hierorts im Hauſe 
blatt eine Filiale eröffnet, welche unter 
des früheren Conditoreibeſitzers Herrn 
Reymond ſteht. Das Geſchäftslokal, auf 
innere ſowie äußere Ausſchmückung bedeu⸗ 
Roften berwandt worden find, präſentirt ſich 
bortheilhafter Weiſe und zum Kauf ver⸗ 
Süßigkeiten, als da find Chocoladen, 
ind, Bisquits zt. ꝛc., find in großer Aus⸗ 
gorhanden. f 0 
. nnr N 
Ueber ein furchtbares Vorkomm⸗ 
Nam Montag Nachmittag zwiſchen 5 
Uhr in dem Haufe Demminerſtraße 65 
kn geſchehen, wird von dort berichtet: Dort 
delt dem 3. Juni d. J. der ſtebenundreißig⸗ 
a en Paul Zimmermann mit feiner 
ichs Monat ältere Ehefrau Auguſte, geb: 
und den beiden Kindern Martha und Max, 
Alter von 13 und 9 Jahren ſtehen. Zim⸗ 
in arbeitete in feiner Wohnung für Ges 
wird aber als ein dem Trunke geneigter 
geſchildert, der es mit dem Beruf nicht 
it nahm Noth und Elend herrſchten 
meiftentheils in dem Haushalt, ſo daß die 
Und auch die Tochter zum Unterhalt beitra⸗ 
ußten. Während die Frau nühte, Wäſche 
und überhaupt Arbeiten vornahm, wie ſie 
boten, mußte das Mädchen von früh vier 
für einen Bäckermeiſter Backwaare an 
Funden austragen. Trotzdem mußte Frau 
Amann von ihrem oft berauſchten Mann 
bill erleiden. Sie wurde geſchlagen und 
aßen getreten, derart, daß ſich bei ihr 


7 


lag außerdem ein ſchwerer Hammer. 
Gegenſtände teen 


Schwerhörigkeit eingeftellt hatte. Die letzte Miß⸗ 
handlung erduldete die Frau in der Nacht zum 
Sonntag, und die Spuren davon waren auf ihrem 
Körper deutlich wahrnehmbar. Außerdem hatte 
der Mann ſeine arbeitſame Frau öfter mit einem 
Meſſer bedroht, das er vor wenigen Tagen zum 
Schleifen fort trug. Auch an Drohungen, ſie 
umzubringen, fehlte es nicht. Der Grund hierfür 
dürfte in berechtigten Vorwürfen ſeitens der uns 
glücklichen Frau zu ſuchen ſein. Am Montag früh 
verließ Zimmermann die Wohnung unter den ſeiner 
Frau geltenden Worten: „Ich bringe das Meſſer 
mit.“ Gegen ein Uhr Nachmittags kehrte er be⸗ 
trunken heim, legte ſich in dem einzigen Zimmer 
auf das Sopha und zeigte der Frau einen eben 
erſt gekauften Revolver, der mit ſechs Patronen 
eladen war. Frau Zimmermann gerieth in Be⸗ 
ſorgaiß und ſchickte den Sohn Max zu einer Fa⸗ 
milie im Hauſe mit der Bitte, die Polizei zu be⸗ 
nachrichtigen. Dies unterblieb aber zunächſt. Wäh⸗ 
rend nun Frau Zimmermann in der 
und ſich von dem Sohn die Zeitung vorleſen ließ, 
erſchien kurz nach 5 Uhr der wüthende Mann mit 
erhobenem Revolver und ſchlug auf ſeine Frau 
an. In dieſem Augenblick hat, wie im Hauſe 
verlautet, der Knabe abwehrend die Hände aus⸗ 
geſtreckt und ausgerufen: „Vater, ſchieß Mutter 
nicht.“ Gleichzeitig knallte aber auch ſchon ein 
Schuß, der die Frau verfehlte, aber den Knaben 
in die Stirn traf. Der mütterliche Aufſchrei: 
„Mein Kind, mein Kind“, wie auch der Schuß 
war von Hausbewohnern gehört worden, die nun 
Polizei aus dem 60. Polizei⸗Revier zu Hilfe rie⸗ 
fen. 15 Zimmermann Zeit hatte, ſich aus ſei⸗ 
ner Wohnung zu entfernen, konnte er feſtgenom⸗ 
men werden. Außer der Waffe hatte er einen 
Schlagring bei ſich. In ſeinem Bette verſteckt 
Ob er dieſe 
8 gegen feine Frau hat ber» 
wenden wollen, iſt noch nicht klargelegt worden. 
Der Knabe iſt nach der Charité gebracht, ſein 
Befinden iſt nicht hoffnungslos. Das Geſchoß iſt 
ſchon herausgezogen worden. — Nach Mitthei⸗ 
lung von anderer Seite 155 der ſechsläufige Re⸗ 
volver nur in einem Laufe geladen geweſen ſein; 
der Schuß habe dem Knaben die Schädelhaut ver⸗ 
letzt, die Schädelplatte geſtreift, ſei aber nicht in 
den Schädel eingedrungen. Der ernüchterte Fami⸗ 
lienvater ſei ſelbſt nach dem Polizeibureau gelau⸗ 
fen, um ſich zu ſtellen, zunächſt entlaſſen, dann 
aber auf Anordnung der Staatsauwaltſchaft feſt⸗ 
genommen und als „gemeingefährlich“ vorerſt der 
Irrenſtation der Charité zur Unserfuhung ſeines 
Geiſtes zuſtandes eingeliefert worden. 


— Ueber den Eyklon in Spanien geht 
aus Madrid unter'm 14. Auguſt folgender Be⸗ 
richt ein: Durch einen furchtbaren Wirbelfturm, 
der von einem unbeſchreiblichen Hagelwetter be⸗ 
leitet war, wurde vorgeſtern Nachmittag die 
Deiſchaft Henrencia im Bezirk Ciudad Real faſt 
vollftändig vernichtet. Es fielen Hagelſtücke in der 
Größe von Pomeranzen und Granatäpfeln, die 
einhalb oder dreiviertel Pfund wogen, und zwar 
in ſolchet Hang“ daß das Volk, von einer 
ſchrecklichen Panik ergriffen, nicht wußte, wohin 
es ſich flüchten ſollte; die Furcht der Bevölkerung 
iſt auch jetzt noch nicht ganz geſchwunden. Mehr 
als zwei Millionen Weinſtöcke wurden zerſchmettert. 
Das Getreide und das Stroh, das die Tennen 
füllt, wurde gleichfalls unbrauchbar. Die Trau⸗ 
ben⸗, Dliven und Gemüſe⸗Ernte iſt völlig ver⸗ 
nichtet. In der Stadt wurden alle Laternen und 
Fenſterſcheiben zertrümmert, von den Dächern ge⸗ 
riſſene Ziegel bedecken die Straßen. Mehr als 


200 Perſonen haben ſchwere Verwundungen und 
Quetſchungen erhalten und überall fi 


man 
Leute mit verbundenen Köpfen. Das Vieh floh 
gan eniſetzt aus den Ställen und ein großer 

heil der Heerden konnte nicht wieder eingefan⸗ 
gen werden. Die Verluſte beziffern ſich auf 
1,500,000 Mark, was den vollſtändigen Ruin 
der Stadt Henrentia bedeutet. Suhlteige Arbei⸗ 
ter ſtellen ſich vor dem Rathhauſe auf und bit⸗ 
ten die Stadtverwaltung um Hilfe; aber die 
Stadt Henrencia iſt arm, und wenn die Regie⸗ 
rung nicht hilft, iſt die Bevölkerung der büterſten 
Noth preisgegeben. Der Wirbelſturm nahm in 
Alcazar de San Juan ſeinen Anfang und er⸗ 


streckte ſich bis Villafranca de los Caballeros. 


— Ein furchtbares Verbrechen iſt 
vor einigen Tagen bei Prettin hinter Werder 


entdeckt worden: man fand dort im Fluſſe 


ſchwimmend die Leiche eines etwa ſechszig Jahre 
alten Mannes, welchem der Hals zugeſchnürt und 
die Hände auf dem Rücken zuſammengebunden 
waren. Am Kopfe fanden ſich ſchwere Verletzungen 
vor, die anſcheinend von ſtarken Schlägen herrührten. 
Es hat ſich nun ergeben, daß die Leiche die eines 
Häuslers 807% aus Meghderitzſch iſt, welcher 
ſeit einiger Zeit . dan en war. Der alte 
Mann iſt nach einem ſtattgefundenen Wortwechſel 
von ſeinem eigenen einundzwanzigfährigen Sohne 
erſchlagen und dann in dem angegebenen Zuſtande 
in den Fluß geworfen worden, Der Unmenſch iſt 
der Staatsanwaltſchaft eingeliefert und hat bereits 
die That eingeſtanden. 


Teleigra u me. 


Petersburg, 22 Auguſt. (Nord. Tel. 
Agt.) In Anweſenheit Ihrer Kaiſerlichen 
Majeſtäten und der kaiſerlichen Familie hat 
heute hier der Stapellauf des Küſtenpanzers 
„Admiral Sſenjawin“ ſtattgefunden. 

Berlin, 21. Auguſt. An die Audienz, 
welche der Reichskanzler am Sonnabend beim 
Kaiſer hatte, knüpfen ſich allerlei nebelhafte Ge⸗ 
rüchte, als ſeien die wichtigſten Fragen der innern 


üche ſaß 


und äußern Politik nicht nur Gegenſtand der 
Beſprechung geweſen, ſondern auch zur Entſchei⸗ 
dung reif. In einem hieſigen Blatte wird er⸗ 
zählt, der Kaiſer habe mit dem Kanzler zunächſt 
die Möglichkeiten berathen, die ſich aus der wei⸗ 
teren Entwickelung des chineſiſch⸗japaniſchen Kon⸗ 
flikts ergeben könnten. Ferner aber ſoll auch die 
Beſetzung wichtiger Poſten der Staats⸗ und 
Reichsverwaltung beſprochen worden ſein, ja es 
oll ſich ſogar um die Wiedervereinigung der 
Stellung des Reichskanzlers mit dem preußiſchen 
Miniſterpräfidium gehandelt haben. Auch den 
Ausgleich des Gegenſaßzes zwiſchen Graf Caprivi 
und Dr. Miquel oder wenigſtens die Löſung der 
Spannung auf irgend einem Wege ſtellt das 
Blatt nach der inhaltsſchweren Unterredung in 
Aus ſicht. Es bedarf keiner beſonderen Bemerkung, 
daß das Alles Vermuthungen ſind, die aus der 
augenblicklichen politiſchen Lage geſchickt kombinirt 
und inſofern vielleicht in manchen Punkten nicht 
anz ohne eine gewiſſe Unterlage find. Ueberra⸗ 
7 ſind ja bei der Eigenthümlichkeit der 
Lage nicht gerade ausgeſchloſſen, aber vorläufig 
müſſen die Jweiſel an der Richtigkeit jener Ge⸗ 
rüchte entſchieden überwiegen. 

Fulda, 21. Auguſt. Die Biſchofskonfe⸗ 
renz in Fulda wurde Dienstag früh mit einer 
Andacht in der Bonifaciusgruft eröffnet. An der 
Konferenz nehmen der Erzbiſchof von Köln, der 
katholiſche Feldprobſt Biſchof Aßmann, ſowie die 
Biſchöfe von Paderborn, Hildesheim, Münſter, 
Trier, Ermland, Kulm, Limburg, Fulda und 
Mainz perſönlich Theil. Die Erzbiſchöfe von Poſen 
und Freiburg, der Fürſtbiſchof von Breslau und 
der Biſchof von Osnabrück ſind durch andere 
Mitglieder der Konferenz vertreten. Den Vorſitz 
führt der Erzbiſchof von Köln. Die Berathungs⸗ 
gegenſtände der Konferenz entziehen ſich der öffent⸗ 
lichen Kenntnißnahme. & 

Straßburg, 21. Auguft, Die Nachricht, 
daß wegen Neuerrichtung einer katholiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Fakultät an der Univerſität Straßburg 
Veen den weltlichen und kirchlichen Behörden 

er handlungen ſtattfänden, die einen Erfolg in 
Ausſicht ſtellen, 1 nach der „Köln. Volkstg.“ 
nicht zutreffend. Nach der letzteren hätten aller⸗ 
dings Verhandlungen ſtattgefunden, ſie ſeien aber 
ſchon ſeit Wochen abgebrochen. 

London, 21. Auguſt. Der Aufſtand der 
Kabylen hat, einer Drahtmittheilung zufolge, 
großen Umfang angenommen. Von Mazagan 
geflohene europäiſche Familien berichten, daß die 
marokkaniſchen Regierungstruppen vor vier Tagen 
die Aufſtändiſchen angegriffen, aber geſchlagen 
wurden und ſich fluchtartig in die Stadt Mazagan 
zurückziehen mußten. Die Thore der Stadt 
wurden ſofort geſchloſſen und der Einwohnerſchaft 
bemächtigte ſich eine Panik. Die Erhebung ſcheint 
über alle ſüdmarokkaniſchen Städte verbreitet zu 
ein In Tanger fürchten die europäiſchen Ge⸗ 
chäftsleute das Schlimmſte. 

London, 21. Auguſt. Auf Befehl des 
britiſchen Mintſters des Aeußern, Lord Kimberley, 
wurde im Newcaftle ein Tompedofänger beſchlag⸗ 
nahmt, der in Elswick gebaut und wahrſcheinlich 
für die chineſiſche oder japaniſche Marine be⸗ 
ſtimmt war. Es heißt, daß die Firma Arm» 

rong, Mitchell u. Co. den Bau für die chineſi⸗ 
che Regierung übernommen hatte, das Schiff 
war jedoch vor dem Ausbruch des Krieges be⸗ 
ſtellt worden. Die Beſchlagnahme ſoll auf An⸗ 
regung der japaniſchen Selandtichaft in London 
erfolgt ſein. Die britiſche Regierung hat die 
Lehren aus dem Alabama⸗Fall noch nicht ver⸗ 
geſſen. In der Themſe liegt gegenwärtig auch 
ein Kriegsſchiff, das den Namen „Alaska“ trägt. 
China hat es, ehe der Krieg ausgebrochen war, 
von der Themſe⸗Eiſenwerk⸗Geſellſchaft gekauft. 
Die Regierung wird natürlich auch die Abfahrt 
dieſes Schiffes nicht dulden. 

Waſhingto n, 21. Auguſt. Der Fi⸗ 
nanzausſchuß des Repräſentantenhauſes in Wa⸗ 
ſhington verwies die vier Anträge zur Tarifbill, 
nach denen Zucker, an Kohlen und 
Energ zollftei zugelaſſen werden, an den 
Senat zurück und änderte die Bill über den 
ae dahin ab, daß befondere Differenzial⸗ 
zölle auf Zucker, welcher aus einem Lande kommt, 
das eine Aus fuhrprämte gewährt, nicht zugelaſſen 
werden. Der Senat dürfte voraus ſichtlich in 
dieſer Tagung keinen neuen Antrag mehr in Be⸗ 
rathung ziehen. 5 0 

Berlin, 22. Auguſt. Wie die hieſige ja⸗ 
paniſche Geſandtſchaft mittheilt, hat das Marine⸗ 
gericht in Schanghai im Falle des Schifßes „Kow⸗ 
Sching“, das bekanntlich von den Japanern in 
den Grund gebohrt wurde, zu Gunſten der Japaner 
entſchieden. Die Handlungsweiſe des Kapitäns des 
japaniſchen Schiffes „Naniwa“, das den „Kow 
Sching“ angriff, müſſe als gerechtfertigt anerkannt 
werden. Der britiſche Admiral Fremantle hat der 
britiſchen Regierung empfohlen, keine Anſprüche 
bezüglich des „Kow Sching“ oder des darauf zu 
Grunde gegangenen engliſchen Eigenthums zu er⸗ 
eben 


„Wilhelmshaven, 22. Auguſt. Die 
Zuſammenziehung der Manöverflotte zu dem am 
13. September beginnenden Kaiſermanöver der 
Flotte wird an dieſem Tage in Swinemünde er⸗ 
folgen. 

Fiume, 22. Auguſt. Der Brand in dem 
Hafen dauert fort trotz der ungeheuren von dem 
Rettungsdampfer Gigant zugeführten Waſſer⸗ 
mengen; die Abfahrt und die Zufahrt von 
Waaren iſt wegen der Gefahr eines Einſturzes 
des noch brennenden Magazins ſehr erſchwert. 


— 


London, 22. Auguſt. Der Times wird 
aus Shanghai von geſtern gemeldet; General 
Tio telegraphirt, daß die Chineſen am Freitag die 
Japaner bei Ping⸗jang angriffen, ſie zurückwarfen 
und ihnen große Verluſte zufügten. Am Sonnabend 
griffen die Chineſen die Japaner wieder an und 
vertrieben ſie aus Chungho; anch hierbei er⸗ 
litten die Japaner große Verluſte. Die chine⸗ 
ſiſche Flotte iſt im Beſitze des Golfes von 
Petſchi⸗li. Zwei deutſche Miſſionäre der katho⸗ 
liſchen Miſſion in Siningchu (Shantung) wurden 
von Briganten gefangen genommen. Die Bri⸗ 
ganten fordern ein Löfegeld für dieſelben. Die 
Polizei hat die Briganten noch nicht faſſen 
können. 

Rom, 22. Auguſt. Der „Agenzia Stefani“ 
zufolge iſt die Nachricht des „Temps“, daß 6000 
Italiener, zumeiſt Sicilianer, von den italieni⸗ 
ſchen Konſulaten in Tunis für Maſſauah ange⸗ 
worben worden ſeien, vollkommen unbegründet. 

Madrid, 22. Auguſt. Spaniens Ber⸗ 
luſte durch den Zollkrieg mit Deutſchland begin⸗ 


nen jetzt erſt einigermaßen erkennbar zu werden 
Während nach dem letztveröffentlichten ſpaniſchen 


Handelsausweiſe der dortige Einfuhrwerth ſeit 
dem Jahresbeginn um 36.7 Millionen Francs 
ftieg, nahm der Ausfuhrwerth um acht Mil⸗ 
lionen Franes ab. Das iſt in erſter Linie 
dem Rückgange der Wein- und Oelausfuhr 
zuzumeſſen, und dieſe Werthabnahme wäre 
noch größer, wenn nicht die Viehausfuhr nach 
England ein Mehr von 3 ¼ Millionen Fred, ers 
geben hätte. Die coloſſalen Zollanſätze hindern 
den Handel am Einkaufe, verringern alſo den 
Handelsumſatz. . — 
an . 
Angekommene Fremde. 18 

Grand. Hotel. Herren: Pieck aus Leipzig, — 
Brössing aus Chemuitz, — Ganz und Ing. Pezichowies 
aus Warschau, 

Fotel Victoria. Herren: Fajans, Teodorkowakl 
und Zazowski aus Wärschau, — Blombley aus London, 
— Weisenberger aus Wien. — Guriewicz aus Lepiel, 

Hote! teuffel. Herren; Alexander aus Ber- 
lin. — Binehardt aus Strasburg. — Richter aus Bocken« 
dorf, — Szpadrowski aus Warschau, — Ditkowski aus 
Bialystok. — Pribyl aus Dubinsk, — Elias berg aus 
Dwinsk. — Schimeleff aus Petersburg. 

Hotel de Pologne. Herren; Sjennik aus Ni „ 
— Rokosowski aus Zalubiee. — Lipiniski und Liliental 
aus Warschau, — M-me Hensel aus Görlitz, 
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brutto z 
potrgceni:m 7% 


Hurtowa w. 78. Rs. 8.95. 
Szynkowa W. 78% „ 9 —. 
(Akcyza 10 kop. od stop ia.) 
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DAYWAICE SZUWARSU GLICRRYNOWEGO $. GLINSKIRGO! 
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Von dem frühen Ableben unſeres innigſt⸗ 
geliebten Mannes, Sohnes und Bruders 


Josef Emenuel Cmiling 


machen allen Verwandten und Freunden Mit- 
theilung 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Ei der neuen Ehnagage 13 


Sonnabend, d. 25. d, M., 10 Uhr Vormittags: D 


E Whferigun. 28 


8 Ne. 187 der „Lodzer Zellung“ erlaubt, ſich ein gewiſſer Ferdinand Heine, 
mich zu einem Ninglampf aufzufordern und ſetzt großmäuf'g 500 Abl. gegen 200 Rbl. 
ein. Dieſem p. Heine erwidere ich nun, daß ich zwar mit einem anfländigen 
Athleten erſten Rang 8, wie Herr Rasso im & tens Honk war, in die Schran ⸗ 
ken getreten bin, daß ich aber gar nicht Daran Denke, mich mit irgend einem 
ee Jahrmarkisgaukler, der feine Künſte in jeder Schenke für 
einen Schnaps produzit, im Ringen zu meſſen. — Neugierig wäre ich Übrigens 
auch, zu erfahren, von wo der Ringkämpfer (7) Heine die 500 Röl. hernehmen würde, 


Josef Frömel. 


9 | 


$ JULIUS PANZER, & 


Lodz, Eakowa⸗(Milſch⸗) Str. Nr. II, 


empfiehlt im Detail⸗Verkauf die echten Prof. Dr. 
Jaeger ſchen Original-Rormal⸗Wollfabrikate: 


90 1 echtes Prof. Dr. Jaegerſches Original + Normal » Wollhemd 
mittlerer Größe koſtet Rs. 3.15, früher Rs. 4.—. 


1 ſogenanntes Normal Hemd, dieſelbe Größe Rs. 1.15. 


1 echte Prof. Dr. Jaegerſche Original⸗Normal⸗Unterjacke (Ca⸗ 
miſol ⸗Leibel) mittlerer Größe koſtet Rs. 2.46, 
früher Rs. 3.15. 


1 ſogenannte Normal- Jacke, dieſelbe Große Re. 0.75. 
Geſchäftsſtunden: s Vormittags von 2— 1 e. 


Nachmittags „ 
Seeger. erte. 


Atlalten Ne fan ul Ferne 
Aklaſſigen Realſchule mit Penftonat 


Wschodnia Nr. 80, 
beginnt dle Aufnahme der Schüler am 16. und der Unterricht am 28. auhuſt l. J. 
unter Mithilfe der Profeſſoren der Höheren Gewerbeſchule. 


— J..Mejer. _ 


Ns. 6000 


werden 84 ein ſicheres Grundſtück mit Fabriks⸗Gebäude auf 1. Hy⸗ 
pothek ſofort geſucht. —2 
Offerten unter B. I. werden in der Exp. d. EI. entgegen genommen. 


CHARKOW, HOTEL RUF. 


Geschäftsreisenden bestens empfohlen. nente I Küche der Stadt. Depot der 
Brauerei 1 nen. ben. in Riga, Ausländisches Bier täglich vom Be rn 
1 


Fit Annellusser Karl Kühn 


für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraße 
Nr. 15) nehme ih täglich vos 9—11 | 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags a 

Lehrer J. Lewinsohn. 


Be; approbirter Maſſeur, rn. Er⸗ 
Igreiche Massage u. Bewegungs⸗ Kuren 
für Erwachſene und Kinder. 0 
Damen werden von Frau Kühn . 
Petri kaner⸗ e Nr. 182 u im 
. Fronthauſe 2 Treppen links, aks. 


Penasropz u Hazaren leonoabas Zoueps 


mit Sjährigem Lehrkursus, 


üblichen Lehrgegenſtänden Buchhalterei, Hygiene und Pädagogik: Zeicdh- 
nen» und Handarbeitsunterricht nach Vorbild vorzüglicher ausländiſcher 
| Schulen. 


aufwärts finden Aufnahme. 


| meerss EA narxr, 


roa eh 10 dae yrpa BB r. Joan 
non AR 70 mo, yauns, Koneraurn- 
nonchOH öden IIPOAaBATbCH AunA¹- 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 


Tosnoseno Mexsypon. 


CHowny SKA | 
Piotrkowska 27. 
— Höhere — 


Privat - Töchterschule 


Lodzer Freiwillige Sen 


Sonntag, den 26. Auguſt a. a Ä 
um 6%, Uhr Morgens; 
„Uebung“ 

5 Zug am . des 1.3 


Warſchan, Neue Welt 15, 
Vorsteherin Marie Raum. 


Eintritts examen findet den 1. September ſtatt, Unterricht beginnt den um 6½ Uhr N 0 
5. September, Anmeldungen von Pen ſtonärinnen und Externen vom — U e bu 
20. Auguſt (10—3 Uhr). Praktiſche Richtung des Unterrichts. Außer 2. Bug am . .. des 2. 9 


Commando 
der Lodzer der Bobjer Breinig Feuern 
Ja meiner 


Drinatfchul 


auf der Zatmadzka-Itrahe NE 
Em Hauſe der Frau Throfila Sch 
begann der Unterricht ben 20, . 
— Aenne der Schüler fag 


8. Thom 
8 tüchtige 8 


Weber⸗ 
Geselle 


Mon tag, den 27. Auguſt a. 


Gymnaſtik und Chorgeſang. Deutſche u. franzbſiſche Kon⸗ 
verſation, Ausländerinnen im Haufe. Mädchen vom 7. Lebensjahre 
Für junge Damen Specialkurſus in Buch⸗ 
halterei, Handarbeiten und Schneiderei. (—3 
os Warnung. 


f Di n Bauuntern U 8b 
5 e a die in Wale ang Zhen besaß 
eugten 


hermetiſchen Ofenthüren 


z vielſach nachgemacht werden. Zu dieſem nachgemachten Fahr ilat wird ein 
. 8 Material verwendet und entſpricht daſſelbe den Anforderungen 
m; i = IE Dfer thüren ſchlie ßen ſchlecht, wodur y die Safe aus dem Ofen 


en Fälſchungen ertgegen die Modelle 
meiner a geändert, en fe ſind RR auerhaft und 
1 gearbeitet 
ang ge — mir een en daß ich nur für die aus meiner Fabrik flam⸗ 
Zus Erjeugnifie die arantie übernehme und nur die bei mir gekauften 
enthären als echt anz 2 fe wollene Bantoffe'plüfhe finden! 
Peter Kawacz, ernde Beſchäfuaung in meiner ah 


E. Maillakakis, 
—— Prommabenfirae, Bens Kryszak Re: 1. DREI Wachodniaſtraße 1410, Haus Ba 


In der Fabrik von B. Golz 
Ceglelniaſtraße, ſind 


Sale’ 


mit Dampftraft, geeignet für A 
zu verpachten. 

Nähe es bel Natan Kope „ 
telkauer · Straße 0 — Mi 


junger Ma 


mit ſchöner Handſchrift wi 
leichte Gomptoirarbeiten zu e 
ren geſucht. 
Offerten unter G. 8. 
Grpebition d. Bl. erbeten. 
Ein tüchtiger 


ab 


für billigere Waare wird 500 

zu engagiren geſucht | 
Offerten unter Chlffee A. 10 

bie Expedition dleſes Blattes erb 


Ein durchaus tüchtiger 


Eapediet 


für das Waarenlager wird z 
fortigem wat geſucht. 


1. N | 


Datreidebön | 


befindet ſich von jetzt 44 
. 


4 tem 


* „Rinpenbeigrohre, 


ee Fabrikat, haben ſteis auf Lager und liefern billigſt 


ea Gee & 60. 


* 
Blookers reiner Cacao 


ein nahrhattes Getränk. .- se dr Batland; Firma 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. Pr 

Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

handlungen in Blechdosen 1, 75 Ya; 7 Kg. (105) 


Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Die letzten Exemplare des Werkes 


. DOAOXOAHAA lozun 


H FEBVATATH IPHMBHEHIA EA, 162 
Homanzt, ToproBHX A UPOMBICHOBBIE, Cop nponenrkriñ K Packzarounnd, O4 
upnaomeniens BpEMbpHBIXB CYETOBB K ÜAXAH60B%E SENIOBOpHETS o0MSCTBE K TOBApn- 
M. E. TEPEXOBA. Una 1 py0. 
find zu haben in der Exp. d. Bl. 


|; OBBABAEHIE. 
6panaaeıca, Aro 19 Apryera 1894 
O6sasanerca, 110 16 Aurpetd 1894 roaa er 10 wac, yrpa 92 Jonen 
rona CB: 10 fac. 75 b r. Ask | nom JR 70 u Jaun Konerauru- 
nor» M 441 no vans ZasatssoH ' yosckoß 6ya6TE upokanarbea ABRSH- 
ÖyicTb Upokanarbea uA, HMY- une - HMYIIeCTBO, upnhazzema mee 
mecrso, npuuazzemamee Tepuaufr Momsy u dcreps cyup. IIIa: pns, 
Aponndenouy, cocronmee nab neben, | eoeronmee r 1 I, onbneunoe 
dub neunde aA roproßr Br 241 PyO. | zum ropronz B5 160 p 
Gyaeöuss Upacranv: OOTPOBORLN Oyacbasıi u Upucrans: 00reopcnIl 
BPI BIEHIE. 2 K UU ε 
O6sananeren, 440 6 AurV era 1894 BR 
8 * 
7 


Netoudenteh 


5 finden ſofort Beſchäftigung 


u L. Zoner's * 
KNX XTXXTXXT YYY NN 


ii tagstild, 


zu ſolldem Preiſe, bel einer anſtändigen 
Familie, ſucht ein älterer Herr. — Gefl. 
Adreſſe unter „Mitꝛagstiſch“ aa d. Exv 

.d. d. Blatt.? erbeten | 


Sehnellpressendruck von Leopold 


"OBLABAEHIE. 


uoe nuymecrgo, npnhaanekamee Mo- 
meky Ilsapıy, cocroaniee nab Ma- 
mut, onbuennoe Aua TOPIOBB Bb 
160 py6.., 

We Upnerans OCTPOBCKIÄ 
nnn . 


Wir offeriren unſer reich aſſor⸗ 
tirtes Lager in diverſen (20—17 


Wollplüſchen 
zu ſehr mäßigen Preiſen. WE 
Guse & G 
Wölezauska Nr. 78921. 


SKEAD MATERYAEOW II APTECZNE 
S. SILBERBA u 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom B 

w Lodzi, 
Wa na skladzie 
OLEUM Ricix! AROMATISATÜ 

Olej Rycynowy, pozbawiony prayß 

zapachu i smaku, 
Apteki Wendy i Wiorogörs 

W WARSZAWIE 
nen 
Bapmana il Asrycra 1806 rons. 


